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un, eendigung erstarrt se1ın schien un die wahre Wirklichkeit der
des Kampfes, halten ;IC dieserErfahrung fest. Sie geistigen Umwandlungen der eıt ıcht 11S Auge faßte,
haben Geistlichen ; sıch geholt und ZUuU Mıiıttel- beschränkt SIe sıch NUu  — nıicht mehr darauf abseıts

stehen und sıch VO Lauf der modernen Welt fernzu-punkt ihrer Gruppe gemacht Alle, der Priester mıtein-
geschlossen, leben als Arbeiter der Arbeiterbluse halten sondern S1IC T1 dieser Welt wıeder entgegen
Der Pfarrer verheimlicht aber keineswegs, daß Geist- der Haltung iıhrer ersten Jahrhunderte m1t dem
licher ıst un Namen Gottes kommt ı1l nıcht Willen ZU Apostolat Aaus Liebe Sie verläßt die alten
als „Splon gelten, 111 die Seelen nıcht lıstig fangen Bahnen dıe SIC der modernen Welt vorbeiführen
sondern S1C SaNz offen Er liest täglıch die wurden, und ist schöpferisch Versuchen und
Messe um 12 Uhr mittags (für die  9 die dann Mittags- 1EUCN Methoden Wie der Novelle VOon Balzac

der Fabrik haben), Raum, der AA  — „Jesus Christus Flandern zeıgt CS sich daß 5l  a“ ıcht
fällig C1iINn Schaufenster hat Jedermann kann VO  } außen JENCS alte Mütterchen STAauUCH Lumpen 1st sondern
zusehen Di  a  se Offenheit un die Loslösung der SANZEN sıch jederzeit wıeder die CWIS Braut Christi
Gruppe VonNn allem, Was den üblıchen Pfarrgemein- verwandeln kann
den bürgerlich“ ıst hat ihnen allen kurzer eıt eb- In Frankreich das vielleicht durch SCINCN berühmten
hafteste Sympathien 9 die kommunistische „bon SCS inen Wirklichkeitssinn, besonders dazu
Bevölkerung beginnt verstehen, dafß Gott un die befähigt 1St, die wirklichen Forderungen der
Kirche keinerlei besondere Bindung die bürgerliche
Gesellschaft haben

Welt ZUuU erftassen WI1€e auch ı der Entfaltung
der Tätigkeit der Katholischen Aktion der SpigeVon anderen Gruppe die Aaus Geistlichen oder steht haben sıch Klerus, VOT allem bei den

solchen, die werden wollen bestand berichtet eben- JUNgen Weltgeistlichen Strömungen gebildet die der
fallg „La Vie Spirituelle VO: Juni 946 veräanderten Situation gerecht werden möchten Die
Unter den ZUu  — Zwangsarbeit nach Deutschland depor- Aufgabe der Kirche den alten christlichen Ländern
jJ1erten Jungen Franzosen auch Seminaristen und des Abendlands hat sıch da diese weitgehend entchrist-
ÖOrdensleute, die, sehr ihren Wunsch icht un den verschiedensten Formen Hei-
Gruppe zusammengeschlossen wurden un 1Ne6 Stuben- dentums zugefallen sind vollkommen gewandelt Sie
gemeıinschaft bilden mußten Sie hätten © VOTSCZORCH, 1st nicht mehr Bewahrung, sondern Missionierungunter den anderen Arbeitern leben, diesen nahe- 1ssion vollen Sinne des Wortes, für die die
zukommen un ihnen helfen können ber während Schwierigkeiten un Probleme der Missionen fernen
S1€ fürchteten, durch iıhre Stubengemeinschaft VO  — der Ländern gelten der Priester steht mıt sC1INEM Glaubden
Masse der Arbeiter abgeschieden werden scheint SC- allein dieser andersdenkenden Umwelt Woran fın-
rade ihr SCINCINSAINCS Leben das 1€ ıcht ohne Muhe det Rückhalt? Und welche W affen hat CH der

wahren Gemeinschaft ausbilden konnten, den Hand? Wie in Missionar heidnischen Ländern
anderen tiefen Eindruck gemacht haben Das Lager braucht Rückhalt Gemeinschaft
ıst durch ECUCTI vorübergehendes Daseın verwandelt Priestergemeinschaft un: W affe Ist SCINE
worden 7 hat IMNa  — ihnen geschrieben Es WAar der GClgt CISCNeE Heıligkeit, Selbstaufopferung, SC1N Hinein-
der chrıistlichen Brüderlichkeit den S1C nach der Be- gehen 1 da Leben derer, die will,
1CSUNg aller selbstsüchtigen Bestrebungen verwirklich- Teilnahme iıhrer Not un Armut
ten, der diese Austrahlungskraft hatte Die Verbindung In Frankreich nenn sich denn auch die übergreifende
mıtl den anderen stellten S1C VOL allem dadurch her daß Institution, die sıch Zu  - Bewältigung der Auf-
S1C jeden Tag Kameraden ZU Essen einluden gabe gebildet hat, „Miıssıon de France Die 1ssion
Was S$1E durch Zusammenlegung aus den Paketen aller de France bıldet Priester dafür heran, Missionare
VO  —_ Hause einrichten konnten Frankreich werden Sie hat C1inNn Seminar Lisieux

gegründet (gleichsam unter dem besonderen Schutz derWeltgeistliche und Gemeinschaftslieben leinen heiligen Theresia, deren „kleiner Weg der
Während das Laienapostolat besonders der Katho- Weg dieser JUNSCN Kämpfer SC1IN muiß) Da s1e pnıicht
lischen Aktion, der Haltung der Kırche gegenüber der Diözese zugeordnet ist sondern alle Diözesen
Welt langsam C1inNn Sanz Antlıitz verleiht wah- umspann kann 1C die JUNSCH Geistlichen eben da-
rend Papst 1Us XII VOon oben heı C1inNn fast alle Ge- hin schicken, SIC benötigt werden JEeNeE Diözesen,

d  1€e€ Priestermangel eidenbiete des kirchlichen Lebens einbeziehendes gewaltiges
Erneuerungswerk Gang seBßt die Erneuerung des Es ıbt Gegenden Frankreich die rTe1NESsS Missions-
Kardinalkollegiums un die Aufgeschlossenheit TUr die and geworden sind tast die an Bevölkerung -
verwickelten sozialen Fragen der seıit Beginn dieses gläubig 13{ un die bisherige Arbeit der Pfarrgeist-
Jahrhunderts völlig umgewandelten Welt sınd NUur lichen unter dem Druck ihrer völligen Isolierung un
die sichtbarsten Formen dieses Wirkens zeig sıch der lähmenden Mißerfolge schwer lıtt In anderen (Ge-
der Erneuerungswille der Kirche nNnu auch 11 den Be- genden wiıeder gibt 1Ne Unzahl Land-
strebungen, die durch den Klerus verschiedener Länder pfarren die die Arbeitskraft ıhrer Pfarrer nıcht AausSs-

gehen beginnen Alles ıst Bewegung geraten und üullen und S16 durch CTZWUNKCNE Untätigkeit lähmen,
nach den langen Jahrhunderten, 111 denen die Kirche zumal WenNnn unteı ihren Pfarrkindern noch CIM großer
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Prozentsaß Nichtpraktizierender ist Viele Pfarren des priesterlichen Gemeinschaftslebens hat ihr Vorbild
haben unter 300 Seelen, manche unter 150  9 Ja 65 gibt ıIn einer alteren Gründung, er „Gemeinschaft der
auch solche mıt NUur 10 Seelen Dann wieder g1ibt Priester VO Prado“, die der Antoine Chevrier (gest.
Diözesen, 1ın denen die Hälfte der Landpfarren ohne ın Lyon 1Ns Leben gerufen hat Seit 013 wird
Pfarrer SIN  d, weiıl Geistlichen fehlt. In all diesen die Seligsprechung dieses hervorragenden Mannes be-
Verhältnissen ist, zumal bei den Jungeren Geistlichen, trıeben, der In vollkommener Armut lebte, um den
das Bedürfnis erwacht, sich Gemeinschaften 1i1- Armen nahe se1n, die CI der Kirche zurückgewinnen
menzuschließen, die ıhnen Rückhalt un: Kraft geben wollte. Er hat die VO  >; iıhm gegründete un heute

zahlreiche „Gemeinschaft der Priester VO Prado“ aufsollen. Zugleich empfinden s1e, dafiß iıhr persönlıches
Leben viel mehr, als ın den früheren Zeiten gesicherter 1ne Armut verpflichtet, 1e€ die vollkommene Hingabe
Gläubigkeit, eın Vorbild seın un durch se1Nne Integri- die göttliche Vorsehung bedeutet un ın dieser
tat das ungläubig gewordene olk anzıehen und über- „Sorglosigkeit“ (die Prie;ster dürtfen nıchts besitzen
ZCURECN mufß Verschiedene Wege sind eingeschlagen und nıchts bitten) die Freiheit Von allen irdischen
worden. dieses doppelte Zauel der Selbstheiligung Bindungen bringt, die ihrem apostolischen Wirken
und des Rückhaltfindens verwirklichen. Um die nötig ist Die hohe Geistlichkeit Frankreichs hat die
Selbstheiligung fördern, schließen sich ıne Anzahl Bedeutung dieser Erneuerung des Weltpriestertums
Junger Geistlicher den verschiedenen Vereinigungen aus dem Geiste der Armut un Gemeinschaft ohl
A, die sıch diesem Zweck gebildet haben Das be- begriffen, da die vollzählige Versammlung aller Kar-
deutet gewöhnlich, da{iß S1€E sıch einem Seelenführer dinale un Bischöfe Frankreichs 20 Februar 940
unterstellen, der S1€C meıst durch regelmäßigen der Heiligen Kongregation der Riten ihren einstim.
schriftlichen Verkehr leitet. Es gibt aber auch 1ne migen Wunsch unterbreitet hat, die Seligsprechung
orm stärkerer Bindung 1ın diesem Sinne, i1ne Bindung, Chevriers „ WCBC der Aktualıtät se1nes wunderbaren
die auf der Erkenntnis der Bedeutung der Evangelischen Beispiels un seiner Lehre“ beschleunigen. Ancel,
ate auch für das Weltpriestertum beruht. Wer diese der gegenwartige Generalobere der Gemeıinschaft VO:

Bindung sucht, trıtt der „Societe du Coeur de EeSUS  « Prado, hat in einer Schrift \la pauvrete du prätre
beı, die schon VOT ziemlich Janger Zeit von dem Jesuiten d’apres la VIE et les ecrıts du Chevrier“ (Em Vitte,

Cloviere gegründet worden 15 un Jebt größere editeur, Lyon-Paris) die Ideale P. Chevriers ausführ-
Anzıchung auszuuben beginnt. Ihre Miıtglieder VCI- ich dargestellt. Die Gemeinschaft der Priester VO

pflichten sıch vollkommener Armut un Gehorsam, Prado un alle ıhr entsprechenden Priestergemein-
un iıhre Lebensform tragt, ihrem tifter gemäß, AUS- schaften siınd iıhre Diözese gebunden und werden
gepragt ignatıanısche Züge Nach einer Jangen Probe- innerhalb dieser eingeseßt. Nur die i1ssion de France
zeıt legen die Mitglieder bindende Gelübde ab, sind überspannt alle Diözesen.
also wirkliche Ordensleute, leben aber weıter ın der Da nNnu  —_ der Drang ach Erneuerung, ach einer
Welt als gewöhnliche Diözesangeistliche. Diese Lebens- Vollkommenheit 1m Jüngeren Klerus stark ist, un
form haben heute bereıts etwa ausend franzosıische da die Versuche, diese Heiligung, die dem Apostolat
Priester ANSCHNOMMCN. alt un Überzeugungskraft geben soll, sich schon
Eıne 1e1 größere Anzıehung ubt aber auf den jungen zahlreich konkretisiert haben beschäftigt sıch auch die
französischen Klerus die andere orm der Steigerung Reflexion bereits ebhaft mıt der Erkenntnis, der Be-

gründung und der Lenkung dieses.Dranges. Die heo-des evangelischen Lebens AQuUS, die sıch ıIn den legten
Jahren herausgebildet hat, nämlich dıe eines geme1n- rIie trıtt die Seite der Praxıis. Man iragt sich Was

Lebens ach den dealen Von Armut, Keusch- ist das eigentliche, entscheidende Wesen des Diözesan-
priestertums? Der Terminus „Diözesanpriester“ isteıt un Gehorsam, jedoch ohne Gelübde. Diese TI1e=-

ster leben 1n gemeinschaftlicher Wohnung ın völliger dıe Stelle des Ausdrucks „Weltgeistlicher“ getreten, da
die Eigenart dieses tandes besser kennzeichnenGütergemeinschaft un verrichten gewöhnlich geme1n-

am Morgengebet, atutin un Laudes, (Gewissens- scheint.) Was verbindet den Diözesanpriester mıt dem
erforschung un Abendgebet. In Gegenden, 1n denen Ordenspriester, WAds unterscheidet ih Von jenem”?

Der Stand de. Diözesanpriesters ist 1n erster LinieCS vakante Pfarrstellen g1bt, betreuen diese (GGemein-
schaften die verwalsten Pfarreien mıt In Gegenden, dadurch gekennzeichnet, daß als Priester mıt einem
iın denen die Arbeiıit lähmend, der Unglaube groß ist, Sanz bestimmten Raum un mıt dem Bischof, der in
haben S1€E den Rückhalt ihrer Gemeinschaft, beson- dıesem Raum die Kirche darstellt, fest verbunden ıst
ders gemeiınsamen Gebet Es schien zuerst fraglich, Kann 1ın dieser Aufgabe die Tugenden des Ordens-

geistlichen brauchen? Kann aus dem gleichen Geisteob die Entfernung der Pfarrer VO  Z ıhren Pfarren sich
leben?nicht nachteilig auswirken würde, aber die Erfahrung

hat gelehrt, dafß dem ıcht ist. Die Priester, die in Die belgische Zeitschrift „Nouvelle Revue de Theolo-
dieser Weise e1INn Gemeinschaftzsleben führen, haben 1MmM g1e bringt 1ın iıhrem Heft Von März/April 946 eine
Gegenteil durchweg große Erfolge verzeichnen (eine ”„usführliche Auseinandersetzung mıt einer Anzahl Von
Statistik der Zunahme der Kommunionen zeigt inner- Schriften, die diesem IThema erschienen sind: ALa
halb VO  j B-  a Jahren Anstiege VO  —$ 600 auf 1700, VON spiırıtualıite du clerge diocesain“ VOn Carpen-

t1er S. J Wie eine Berufung ZUu Ordensleben20 auf 300, Von 50 auf 600 USW.) uch diese orm
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chen;: Priestertum ist immer und überall eın undgibt, so. führt P. Carpentier.aus, so gibt es auch eine
Berufung ZU Diözesanpriester, ZU Dienst 1ın einer dasselbe, beim Ordenspriester das gleiche W1e beim
lokalen Kirche, gewöhnlich der der Heimat. mıt der Weltgeistlichen. Nicht ın ihrem Priestertum, sondern in
der Priester-durch Sprache, Erfahrung, Liebe, den Le- ihrer Einreihung in einNne estimmte geistliche Ordnungbensatem selbst verbunden ist. Es 1st gleichsam die Be- unterscheiden S1e sıch. Daraus ergıbt sıch als das
rufung, die eigene natürliche Familie auf dem Weg Wesentliche des Diözesangeistlichen: seine ErgebenheitChristi betreuen. Hat Nun der Weltpriester auch gegenüber seinem augenblicklichen Bischof, der
eine besondere Spiritualität, WI1eEe die verschiedenen seinem Ort das Bild Christi und der Vater un HirtOrden s1e haben durch die Hervorhebung estimmter se1iner Gläubigen lst: se1ıne Gemeinschaft mıiıt den übri-Lehren, die Pflege estimmter Tugenden, die Ausführung SCN Diözesangeistlichen; se1ın Eifer fur das rtlıchebestimmter Übungen, das geistige Ziel erreichen,
und durch den Zusammenschlufß ZUr Gemeinschaflt Apostolat mıt all seinen Sanz konkreten Aufgaben. Dag

bedeutet aber nıcht, dafß nıcht dieselben Miıttelın diesem Sınne? der 1st se1ın Leben in besonderer
Weise auf se1ine eıt bezogen, deren Probleme iıhm

der Vervollkommnung besaße W1ıe der ÖOrdensgeistliche
(von dem auch Thıils ıh 1ın se1iner chrift „Naturese1ine Jeweilige geistige Haltung un Lebensform auf- et Spiritualite du Clerge diocesain“, Bruges 1946,zwingt”? Das sind Fragen, die erhoben werden, un scharf irennen möchte): auch für die Dıiözesangeist-denen als Antwort die Betonung der Einheit der theo- lıchen ist der Weg ZUr Heiligung gewlesen durchlogıschen Wahrheiten un der christlichen Lebensforde-

rungen entgegengehalten wırd Zu dem ZaANZCN Fragen- die KEvangelischen Räte, und iıhr Drang ZUrTr Gremein-
schaftsbildung beweist, welche Bedeutung auch für ihrekomplex haben 1mM Februar 944 die versammelten Aufgabe die in der Ordensbildung erprobte Lebens-Kardinäle un Erzbischöfe Frankreichs Stellung SC-

nommen. Insbesondere hat aber Msgr. Guerry ın se1l- form haben kann. Wie denn auch umgekehrt der
Ordenspriester 1mM Apostolat un ın der 1ss1on der

n Brief die zweıte Session des „Centre de Pasto-
rale lıturgique“ das Problem umrıssen un betont, dafß Seite des Weltgeistlichen steht (Selbst die kontem-

platıven Orden haben das Apostolat des Gebets.)nıcht darauf hinauslaufen dürfe, dafß die Priester Übrigens ist das Apostolat eine Aufgabe jedes getauf-sıch 1ın „kleine Kapellen“ einschlössen, un daß INa  —_

VO  ]} einer „Spiritualität der Diözesanpriesterschaft“ ten und gefirmten Christen, auch des Laien, un die
Katholische Aktion hat Cc5 geradezu ihrem Pro-Nnur „1mM Rahmen der Einheıt der Kirche, 1n der all-

umfassenden Synthese der großen Spiritualität der gramm gemacht, diese Aufgabe des Apostolats 1ın der
Kirche“ reden könne. Es handelt sich aber darum, „die entchristlichten Welt auf sich nehmen: die Kirche

hat dieses Laienapostolat vollauf anerkannt un be-posıtive Eıgenart des tandes des Diözesanpriesters ZU

erfassen, auf die Natur seiner besonderen eru- statıgt. Der Priester, sagt Carpentier, 1sSt Priester
nıcht durch das Apostolat, das mıiıt allen Christenfung 1ın der Kirche die Art un Weise gründen,

iın der se1ne Heiligung Öördern kann un die ihm teilt, sondern durch seine Gewalt, We  1n un rot
verwandeln un die Sakramente spenden. Daßhilft, iınnerhalb des Lebens der SAaNZCH Kirche die Mis-

s10N erfüllen, die ıhm besonders aufgetragen ist hıerin der Schwerpunkt se1INeEs Amte liegt, bestätigen
„Man muß ıhm das Bewußtsein seiıner Fülle (le CNs de die höchsten Autoritäten: der heilige I1homas VON

quın, das Konzil Von Trient, das Pontifikale unplenitude) geben“, heißt CS ın den „Schlußfolge-
rungen der Debatten”, die die Kardinäle un Krz- Papst 1US XI Aus dieser se1iner Priesterschaft fließen
bischöfe iın Aa Maison-Dieu“ veroffentlicht haben dann se1ne Aufgaben: die Tugend des Verzichts, ın
Trotz der nNngCnN Bindung des Diözesanklerus den der das Kreuz annımmt, die Tugend der Frömmi1g-
Bıschof darf INan aber nıcht Vvon einem Diözesanprıie- keıt, 1n der sıch Gott hingıbt, und der apostolische

ıfer, mıt dem sich .den Menschen zuwendet. Alles,stertum (wie E. Masure in se1iner Schrift „De
L’e&minente dignite du Sacerdoce diocesaiın ” , Paris 1938, Was iıh bei diesen seinen Aufgaben fordert, gehört
Cs tut), sondern NUr VONN einem Diözesanklerus SPTC- se1iner „Spiritualität”.

Die sozlale Frage
Würde des zuristischen Ehrendoktors verliehen. DieÜber die wanre Demokratie und die
heiden EUEN Ehrendoktoren wurden I1 Maı 1946Voraussetzungen und emente des fezerlich UOo  S der Universität empfangen, und Kardinalwahren Weltiriedens. Graffin hielt hei dieser Gelegenheit aNeE Rede über dıe

1Ne Ansprache Kardinal Griffins. Demokratıie, die Bedingungen uUN Flemente eINES ah-
Die Newyorker Fordham-Unıwversität, dıe Uon den Je- TCN Weltfriedens, Au S der WT den folgenden Aqszug<uıten geleitet und unterhalten WTı  d, hat AUSs Anlaß der veröffentlichen:
100-Jahr-Fezer ıhrer Gründung em Präsidenten der „Ich möchte zZuerst ZCN, dalß die Demokratie icht die
ÜVereinmgten Staaten, Truman. und dem Erzbischof UONn einzige gute Regierungsform iıst ber ich halte daran
Westminster, Kardinal dıe fest, dafß 1nNe Demokratie, die auf christlichen Grund-
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